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Dies ist dıe Monographıie über den hutterischen Vorsteher Andreas Eh-
renpre1s (1589—-1662). Der Autor, Wes Harrıson, ist Assocıiate Professor of
Hıstory Alderson-Broaddus College In 1lıppL, West Vırginla. Dem
Buch 1eg eıne 1991 der Universıity of UOregon ANSCHOMUNCH DDisserta-
t10Nn zugrunde, dıie VOIN Leonard (Gross für dıie Veröffentliıchung bearbeıtet
wurde.
ber dıe außeren Lebensumstände VON Ehrenpreı1s 1st wen1g ekannt Es äßt
sıch erschlıeßen, daß GT1 1589 1m württembergischen ingen als Sohn des
mehNhriac aktenkundıg gewordenen Täufers Peter Ehrenpreıs geboren WUT-

de und mıt selner Famılıe 1596 den Hutterischen Brüdern nach ähren
kam Dort lernte ß das Müllerhandwerk und wurde 621 auTt der Neumühl
In Mähren ıIn den Dienst des Wortes gestellt. Während des tolgenden Jahr-
zehnts wurden dıie Hutterischen Brüder., WI1Ie dıe übrıgen niıchtkatholischen
Glaubensgemeinschaften, Adaus der Markgrafschaft Mähren ausgewıl1esen. DiIie
UTC Gegenreformatıion und Kriıegswırren zahlenmäßıg stark verkleinerte
Gemeninschaft fand hauptsächlic ın der damals ungariıschen Westslowakelı,

S1e. schon se1it der Mıtte des Jahrhunderts ein1ge Niederlassungen be-
SCSSCII hatte, Zuflucht In Sabatısch (Sobotiste be1 Sen1ica) wurde Ehrenpreı1s
639 nach dem Tod des Vorstehers Heıinrich Hartmann ZUT Leıtung der SC-
samten (GGemelinde berufen, der G1 bIs seinem e1igenen Tod 662 vorstand.
Von Ehrenpreı1s Ssınd relatıv umfangreiche Schrıften erhalten, VOIN denen eine.
der „Sendbrief” , 1652 1mM FG erschlen. DIie übrıgen lexte wurden 1L1UT

handschriftlich uüberlheier Kın Teıl davon wurde In den etzten Jahren VON

den nordamerıkanıschen Hutterern ohne Berücksichtigung wissenschaft-
lıcher Edıtionsprinzıplen gedruckt.
Harrısons zentraleN 1st, daß Ehrenpreı1s mehr oder mınder planmäßı1ig
elıne Erneuerung das ın diesem Zusammenhang gebrauchte Wort „FeVIVal:
entspricht dem deutschen „Erweckung“” Siınne der Erweckungsbewegun-
SCH des und Jahrhunderts) der 1m akuten Niedergang befindlichen
Bruderscha: etrieb Dieser Reformversuch habe 1m Zurückgreıifen auf dıe
hutterische Iradıtion. auf eın Idealbıld des Glaubenseifers der Frühzeit und
ihrer Blutzeugen und der ;  oldenen eıt  06 der „heben Altväter‘ bestanden.
Der Rückgriff auf die TIradıtiıon rachte eine Ng  ung mıt sıch, indem das
Prinzıp der Gütergemeinschaft VO Ehrenpreı1s ZU zentralen hutterischen
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Glaubensartıkel rhoben worden se1 und einen quas1ı-sakramentalen Rang
erhalten habe 0SsSe Beck tolgend, Sschlıe Harrıson AUS einem Chronıikeıin-
ırag ZU Jahr 1685., daß In diesem Jahr dıe Gütergemeinschaft auf den WEST-
slowakıschen Haushaben aufgegeben worden QE1 Insofern selen Ehrenpreı1s’
Reformanstrengungen erfolglos geblieben. Se1ıin eigentliches Vermächtnıiıs
1ege In der wıichtigen ©}  e9 die selne Schrıften be1l der Wiederherstellung
der Gütergemeinschaft be1l der Ure Kärntner Emigranten erneuerten (Ge-
meılnde ın Iransylvanıen In der Miıtte des 18 Jahrhunderts, dann noch e1IN-
mal In Rulßland 1mM Jahrhunder: und Sschheblıc be1 der erein1gung der
Bruderhof-Gemeininschafi ernar'! Arnolds mıt den nordamerıkanıschen
Hutterern 1mM Jahrhundert gespielt en
ach ZWEe] einleıtenden apıteln ZUT Aufgabenstellung undZ historıischen
Kontext der Amtszeıt Meses Vorstehers interpretiert Harrıson In den Kapı-
teln bis den rößten Te1il der Ehrenpreı1s’ amen überheferten be-
zıehungsweılse ıhm mıt er Wahrscheinlichkeit zuzuschreıibenden TExXiE:
wobel der Leıtgedanke der Interpretation durchgehend das Konzept elıner
rückwärtsgewandten Erneuerung 1st. Kapıtel und behandeln dıe während
der Amtszeıt VON Ehrenpreıs entstandenen Geme1indeordnungen, die Harrı-
SON nach iıhrem Inhalt 1n „temporal”” und „spırıtual ordınances‘ einteiılt. Aus-
UNTIIC wırd auf dıe Ahnlichkeiten zwıschen den hutterischen andwerks-
ordnungen („temporal ordınances’) und zeıtgenössıschen Z/unftordnungen
hıngewılesen. In Kapıtel i1st eın e1gener Abschnıitt 6—8 der der
Tau ın der hutterischen (Gemeıninde gewıdmet (ein ema, das auch ın den
übriıgen apıteln mMenNnrTriIiaAC SA Sprache kommt) /Z/u den ın Kapıtel ehan-
delten „spırıtual ordınances‘””. dıe ethısche Normen für verschledene Lebens-
bereiche enthalten, 79 Harrıson auch Z7wWwel Briefe dıe hutterischen (je-
meınden in ITransylvanıen. Kapıtel behandelt den 5652 gedruckten ‚„„Ddend-
brıe dessen Entstehung Harrıson allerdings Sal least early d 1645% and
VEIY poss1ıbly In the earlher 640s° (S 1 25) ansetzt Der „Sendbrıef” wırd als
Dokument der Erneuerung der hutterischen 1sSs10n („Sendung“” angesehen
und mıt der ründung der hutterischen Nıederlassung ın Mannheım In Ver-
bındung gebracht, die nach den erhaltenen Dokumenten erst 655 erfolgte,
VO  am Harrıson aber auf 1652 vordatiert wırd, daß S1e zeıtlıch mıt dem TUC
des „Sendbriefs” zusammenTfTiele. Kapıtel 67 „Homily and Hymn  .. postulıert
eıne Erneuerung des gottesdienstlıchen Lebens der Hutterer Uurc ren-
pre1s. Auf ıhn gehe dıe Verschriftlichung und ammlung der hutterischen
Predigten und damıt letztlich dıe noch heute be1 den nordamerıkanıschen
Hutterern geübte Sıtte der Lesepredigt zurück. Obwohl Ehrenpreı1s selbst L1UT

wen1ge Lieder dıchtete, habe GT UTeC dıe ammlung und Verbreıitung hut-
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terischer I] 1eder entscheiı1denden Eıinfluß auf die Entwicklung des hutter1-
schen Liedgutes ausgeübt. Harrıson verweıst auf cdıe zahlreichen erhaltenen
handschrıftlichen Liederbücher AdUSs dessen Amtszeıt. Kapıtel („Ehrenpreı1s
and the Polısh Brethren: Ihe Christological Question) behandelt diejen1-
SCH Texte, dıe 1m /usammenhang mıt den Kontakten zwıschen Ehrenpreı1s
und eliner (e VONN Sozıinıanern den Danzıger Arzt und Publızısten Da-
nıel Zwicker In den Jahren 6458 bIS 654 entstanden SInd. In ihnen habe Eh-
renpreı1s tradıt1onelle hutterische Standpunkte geschickt und überzeugend
verte1idigt. Eiınen dieser Texte schätzt Harrıson als ON of the MOST 1gn111-
cant and representatıve of Anabaptıst Christology“ (S 232) eın Wıe
das Täufertum generell, selen die Hutterer ın der Irınıtätslehre ‚„„orthodox’“
SCWESCH. Das abschliıeßende Kapıtel Kapıtel rekapıtulıiert dıe oben refe-
rierte Hauptthese. iıne umfangreiche Bıblıographie (S 245—263) und eın
CX (S 265—-27/3) runden das Buch ab
Harrısons Untersuchung beschränkt sıch weıtgehend auf publiızıerte Oder auftf
Miıkrofilm zugängliıche innerhutterische Quellen, Was angesichts der
Schwierigkeıten, dıe mıt Archıvforschungen ın der OWaKeıl und ın Ungarn
bIs 089 verbunden verständlıch ist eı beabsıichtigt GT weder, den
geschichtlichen Ablauf der Amtszeıt VON Ehrenpre1s darzustellen, noch eine
theologıegeschichtliche Interpretation und Eınordnung selner Gedankenwe
dıie durchgehend betonte unbestreıitbare starke Abhängigkeıt dieses
Vorstehers VON eiıner damals über hundertjährıgen hutterischen TIradıtion
wırd vorausgesetzt, aber nıcht einmal exemplarısc Texten demonstrıiert).
Harrıson arbeıtet stattdessen, gew1ssermaßen 1mM Korsett selner Aus-
gangsthese VO einer rückwärtsgewandten eform, dıe Hauptliniıen und -De-
orıffe einer normatıven Textebene heraus, ämlıch WIe die Hutterische (je-
meılınde nach Ehrenpreis’ Vorstellungen hätte se1n sollen Das Problem da-
be1 1st, dal dıe Gemeınnschaft selner eıt eben nıcht S! WT Da dıe
benutzten Quellen eın einselt1ges Bıld DICLEN: ware be1 ihrer Auswertung
mehr kritische Vorsıicht angebracht SCWCECSCNH. Harrıson erhegt der GefTahr,
dıe Dıfferenz zwıschen den Idealvorstellungen des Vorstehers und der hut-
teriıschen iırklıchke1i des Jahrhunderts UTC UÜbernahme der In den
Jexten vorgegebenen Wertkategorien als moralıschen und relıg1ösen Ver-
fall R deuten.
Daß dıe Gemeninschaft se1t dem Begınn des 17 Jahrhunderts auf einen Bruch-
te1l iıhrer einstigen Miıtgliederzahl zusammengeschrumpft W geht des
Fehlens SCNAUCT Zahlen Aaus den Quellen eutlic hervor. alur können teil-
welse außere Faktoren WwW1e Krıeg und Vertreibung angeführt werden. Wıe
aber stand S dıe inneren, relıg1ösen und moralıschen /Zustände? Da der
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„rapıde Verfall“‘ der (Gemeı1inde (S 30 und Öfter) dıe Reformbemühungen
veranlaßte, ware eıne Analyse se1ıner Ursachen und se1INES Ersche1l1-
nungsbildes wünschenswert. W aren 6S Überftritte anderen Relıgi0onsge-
meıinschaften? VOr dem HIC der katholıschen Gegenreformatıon die
Gemeinschaft dank ihrer protestantischen adlıgen Schutzherren relatıv S1-
cher DIie westslowakıschen Haushaben der Ehrenpreis-Zeıt efiIanden sıch
In elıner überwiıegend lutherischen mgebung. In Sabatısch gab 6S se1t 628
außerdem eine Geme1inde der Ööhmischen Brüder, dıe AUS mährıschen
Flüchtlingen bestand Eventuelle Übertritte könnte 111a anhand VON utherI1-
schen und katholıschen Kirchenbüchern überprüfen, die ın mehreren (Jit=
schaften mıt hutterischen Niederlassungen IR in dıe Mıiıtte des RE ahrhun-
derts zurückreichen.) Waren 6S relıg1öse Sonderentwicklungen innerhalb
der Gemeinschaft elbst? Von 621 bIs 645 spalteten sıch dre1 verschıe-
dene „Häaresien: VONN den Hutterern ab!) Hatte der traditionelle Pazıfis-
INUS angesichts der en Verluste Menschenleben 1n den Kriegszeıten
versagt? (5SOogar die Leıtung der Geme1inde War offizıell Kompromıissen
übergegangen: DIe Chroniıken berichten dankbar, daß dıe adlıgen rundher-
111 der (Gemeı1inde miıliıtärischen Schutz gewährten. 64() erklärten sıch dıe
Brüder ZUT Lieferung VON agen für Schanzarbeıiten A der Festung Neuhäu-
se] ZU Schutz den türkıschen „Erbieind: ereil.)
Um dıe In den Geme1indeordnungen beklagten Abweıchungen VOIN der Norm
der Gütergemeinschaft verstehen, ware zunächst dıe Praxıs des hutter1-
schen Wirtschaftssystems In der Mıtte des L Jahrhunderts weıt wI1e MOg-
ıch klären Aus den Geme1indeordnungen geht nıcht 11UT hervor, daß pr1-

Geldbesıitz und Vererbung VON Privatbesıtz weitverbreiıtet (und
VON Ehrenpreı1s als Verstoß dıe Norm betrachtet wurden), sondern
AUuch. dalß innerhalb der Gemennschaft zwıischen den einzelnen andwerken
und zwıschen den einzelnen Haushaben Waren und Dienstleistungen in eld
bezahlt wurden (was VON Ehrenpreı1s nıcht gerügt wurde, Harrıson,
36) dıe ökonomische Sıtuation der Haushaben ın diıeser e1ıt „EXWIreMe-
1y 46) W ware Urc gee1gnete Quellen überprüfen. ber dıe
handwerklıche Produktion des Zobelhofs (Soblahov) 1eg für dıeo 649
bıs 65% eıne detaıllıerte Untersuchung aufgrund VOIl Abrechnungen In S10-
wakıschen Archıven MOS dıe zumındest für diese Niederlassung, wı1ıdrI1-
SCI außerer Umstände, gerade das Gegenteıl erg1bt. Horväth, DIie hand-
werklıche Erzeugung auf dem Habanerhof ıIn ODIahOV ın den Jahren VON

1649 bıs 1658. 1n bornik slovenskeho närodneho muzea LAÄI, Etnografia
89 196 7, 135—166.) Das ökonomische ückgrat der Haushaben der ren-
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preiszeıt WAalL. Harrıson (S 66), eıne den Bedürfnissen des els
orlentierte Produktion VON ausgesprochenen Luxusgegenständen.
Der ext des ASen:  meies  cc 1eg In eiıner Handschrı VO 650 (übrıgens
CI Autograph VOoON Ehrenpre1s und ın einem sehr seltenen TUC VON 1652
VOT (Harrısons Angabe FF7: Anm 1’ wonach der FG 189 Seliten habe,
Malft 11UTL für eiıinen EeUdrTruUuC VOIl 920 Z der HU7 @s VOIl 652 hat dagegen
159 B3 Seıliten In Um beweısen, daß selne Entstehung irgendetwas
mıt der ründung der Nıederlassung In Mannheım tun hat, müßte Harrı-
s{0)8! zeıgen, daß cd1e Hutterer schon 6572 Oder 650) oder Sal noch früher VON

Plänen für den Wıederaufbau der zerstörten gewußbt en Harrıson
stellt eıne angesıichts der Entstehung des Jlextes In der Miıtte des Jahr-
hunderts erstaunlıche ese auf:preiszeit war, gegen Harrison (S. 66), eine an den Bedürfnissen des Adels  orientierte Produktion von ausgesprochenen Luxusgegenständen.  Der Text des „Sendbriefes‘“ liegt in einer Handschrift von 1650 (übrigens  ein Autograph von Ehrenpreis) und in einem sehr seltenen Druck von 1652  vor (Harrisons Angabe S. 117, Anm. 1, wonach der Druck 189 Seiten habe,  trifft nur für einen Neudruck von 1920 zu, der Druck von 1652 hat dagegen  159, [1] Seiten in 8°). Um zu beweisen, daß seine Entstehung irgendetwas  mit der Gründung der Niederlassung in Mannheim zu tun hat, müßte Harri-  son zeigen, daß die Hutterer schon 1652 oder 1650 oder gar noch früher von  Plänen für den Wiederaufbau der zerstörten Stadt gewußt haben. Harrison  stellt eine angesichts der Entstehung des Textes in der Mitte des 17. Jahr-  hunderts erstaunliche These auf: ‚... the Sendbrief fits well into the pattern  of a Reformation-era polemical treatise‘“ (S. 117 f., vgl. S. 120). Die Fußno-  te, in der als Beleg dafür unter anderem eine Studie über die Fronleichnams-  predigten des Franziskaners Johannes Nas, eines 1590 verstorbenen Hofpre-  digers in Innsbruck, angeführt wird, stellt den Leser vor Rätsel. Daß die Leh-  re von der Gütergemeinschaft im „Sendbrief““ als beinahe heilsnotwendig  dargestellt wird, sei unbestritten. Die mehrfach wiederholte Schlußfolge-  rung, die Gütergemeinschaft habe bei Ehrenpreis insgesamt eine sakramen-  tale Dimension erhalten (S. 5, 126, 165, 233), steht jedoch im Widerspruch  zu den erheblichen Zugeständnissen, zu denen Ehrenpreis 1654 bereit war  (vgl. S. 154 f.), um eine Kirchenunion mit den Polnischen Brüdern herbei-  zuführen.  Daß Ehrenpreis sich sonderlich um eine Erneuerung des gottesdienstlichen  Lebens durch Predigt und Lied bemüht habe, wie Kapitel 6 behauptet, ist  durch das Quellenmaterial nicht genügend gesichert. Die schriftliche Samm-  lung von hutterischen Predigten setzte bereits im späten 16. Jahrhundert ein.  So gehören beispielsweise von den bei Friedmann erwähnten 53 datierten  Predigtheften im Archiv der Bruderhof-Gemeinschaft 23 der Zeit vor Eh-  renpreis’ Amtsantritt an. Eine redaktionelle Gestaltung der handschriftlichen  hutterischen Liederbücher der Ehrenpreis-Zeit durch den Vorsteher ist er-  wägenswert, wäre aber konkret zu belegen.  Die „Kurze Widerlegung“, die Ehrenpreis gegen den Katechismus des So-  zinianers Christoph Ostorodt richtete und mit der sich Kapitel 7 beschäftigt,  blieb keineswegs bisher „unknown to the world of scholarship“ (S. 232): Der  Text wurde von dem polnischen Forscher Wactaw Urban in einem 1966 (pol-  nisch) und noch einmal 1986 (in erweiterter deutscher Fassung) publizier-  ten Beitrag untersucht. Daß neben anderen Quellen auch Ehrenpreis’ eige-  ne Äußerungen gegen die trinitarische Orthodoxie der Hutterischen Brüder  123the Sendbrief fıts ell into the pattern
of Reformation-era polemica treatise‘“ / f, vgl 20) DIie UubnO-
t E ıIn der als eleg alur anderem eıne Studıie über dıie Fronleichnams-
predigten des Franzıskaners Johannes Nas, eINes 590 verstorbenen Hofpre-
dıgers In NNSDrUC. angeführt wiırd, stellt den Leser VOT Rätsel Daß dıe Leh-

VOIN der Gütergeme1inschaftt 1m ASENAdDHEI- qls beinahe heilsnotwendıg
dargeste WIrd, sSe1 unbestritten. Die mehNnriac w1ıederNnolte Schlußfolge-
IUuNg, dıe Gütergeme1inschafit habe be1l Ehrenpreı1s insgesamt eıne sakramen-
tale Dımens1ion erhalten (S 5’ 1:26; 165 233); steht Jjedoch 1m Wıderspruch

den erhe  1ıchen Z/ugeständnıssen, denen Ehrenpreıs 654 bereı1t W ar

(vgl 154 1.)% elne Kırchenunion mıt den Polnischen Brüdern herbe1-
zuführen.
Dals3 Ehrenpre1s sıch sonderlıch um eıne Erneuerung des gottesdienstlichen
Lebens UTrcC Predigt und Lied bemüht habe, WIEeE Kapıtel behauptet, ist
UC das Quellenmaterıal nıcht genügen gesichert. DIie schrıiftliche Samm-
lung VON hutterischen Predigten setizte bereıts 1m späaten Jahrhunder en
So ehören beispielsweıise VON den be1 Friedmann erwähnten ö53 datiıerten
Predigtheften 1m Archiv der Bruderhof-Gemeinscha 23 der e1ıt VOT Eh-
renpre1s’ Amtsantrıtt iıne redaktionelle Gestaltung der handschriftlichen
hutterischen Liederbücher der Ehrenpreis-Zeıt durch den Vorsteher ist C1I-

wägenswert, ware aber konkret belegen
DIie „Kurze Wiıderlegun  D  , cd1e Ehrenpreı1s den Katechısmus des SO-
zınl1aners rıstop. Ostorodt richtete und mıt der sıch Kapıtel beschäftigt,
1e keineswegs bısher „unknown the WOT. ot scholarshıp" (S Z52Z) Der
ext wurde V OI dem polnıschen Forscher aclawan In einem 966 (pol-
nısch) und noch einmal 9086 (1n erwelıterter deutscher assung publızıer-
ten Beıtrag untersucht. Daß neben anderen Quellen auch Ehrenpreı1s’ e1ge-

AÄußerungen dıe trinıtarısche (Irthodoxı1ie der Hutterischen Brüder
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sprechen, habe ich selber HZ zeigen versucht (Die Vereinigungsbe-
strebungen zwıischen Hutterern und Sozinlanern In der Mıtte des Jahr-
hunderts und iıhre Voraussetzungen ın den hutterischen Lehrtradıtionen, 1ın
Freikiırchenforschung 7’ 1997. 94-101)
iıne Enttäuschung erlebt, WCI den 116 des Vorstehers den chwencK-
felder Balthasar Jäckel der VON Harrıson angegebenen Stelle COrpus
Schwenckfeldianorum, Bd 9, 130=132: 489491 (Harrıson, 35 Anm.,
und 245) sucht er dort noch irgendeıner Stelle 1m Corpus
Schwenckfeldianorum fındet sıch e1in Hınwels auf MAesen ext Für e KOT=
rekten S5Sıgnaturen der In der Schwenckfelder Lıbrary aufbewahrten Ab-
schriften der unveröffentliıchten Korrespondenz zwıschen Jäckel und ren-
pre1s se1 aqauftf dıe kurze Behandlung der interessanten Episode BEK Horst
Weigelt hingewlesen (Spirıtualistische TIradıtion 1m Protestantismus. Die
Geschichte des Schwenckfeldertums In Schlesıen, Berlıin/New Oork 973
(Arbeıten ZUT Kırchengeschichte, 43), DD
Auf Ungereimtheıten stÖößt der Leser auch mehrfach So wırd behaup-
teL, das Königreıich Ungarn Ser e1Ines der Länder der Ööhmischen Krone SC

20) och gerade we1ıl 6S das nıcht WAal, konnten dıe Hutterer dort-
hın ausweıchen. ardına. Dietrichstein se1 „PFINGE and bıshop of Oravla“
SCWESCH (S 24) weder der eıne noch der andere 116e schmückten den
VO Kaılser In den Fürstenstand erhobenen Grafen VOI Dietrichsteıin. Bıschof
VON (Olmütz Balthasar Hubmalers Drucker Sıimprecht 50rg, genannt
Froschauer, sSe1 der Drucker der Zürcher Froschauer-Bıbeln SCWESCH 18)

das W ar Chrıstoph Froschauer, eın orgs Johannes W aldner habe
Stephan erlachs Re1isebericht über dıe Hutterer ın ähren In se1n e1nN-
Geschichtsbuch“ aufgenommen 04) das Gerlach-Zıtat findet sıch iın
elner Fußnote des modernen Herausgebers, Zieglschmid. SE
fheßen“ 1St keineswegs „the orammatıcal counterpart” VOIl ‚Fle1b” (S 52
und W dsSs hat CS mıt A the IN of the 1r PCISON plural (‚we:)  o (S 114; noch
eıinmal 50) auf sıch?
TIrotz notwendiger und teilweıse schwerwiegender) Eiınwände leuchtet Har-
NSONS Girundthese e1n. dalß Andreas Ehrenpre1s bewußt eıne „rückwärtsge-
wandte Reform:“ der Hutterischen Brüder verfolgt hat Die unverkennbare
erbaulich-hag1i0graphische Tendenz der Darstellung ist vielleicht nıcht
beabsıchtigt: Der Gedanke 1eg nahe, daß dıe Reformbestrebungen des V OT:
stehers qlg aktualısıerbares odell für heutige reformbedürftige Geme1inden
der täuferischen Tradıtion vorgeführt werden sollen Für den krıtiıschen Le-
SCI wırd das Buch auch mıt seinen Schwächen manche Anregung bleten.

Martın Rothkegel
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